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« r* Bärner
Ms cMl* Platte

Man kann mich der Phan-
tasielosigkeit bezichtigen,

wenn man merkt, dass ich alle
zwei Jahre immer wieder mit
dem abgedroschenen Thema der
Steuererklärung komme; aber der
gleiche Vorwurf gälte dann auch
fur Sportreporter und andere
Berichterstatter, die sich ja auch
regelmassig mit periodisch
wiederkehrenden Ereignissen, so da sind
Weltcup, Sechselauten, Neu-
jahrsempfang im Bundeshaus
und Liftpanne im Berner Bahnhof,

befassen. Und wie es Maika-
ferjahre gibt, gibt es eben auch
Steuererklarungsjahre, wozu
noch bemerkt werden muss, dass
die Zahl der Maikafer m den letzten

Jahrzehnten stark ab-, die der
Steuerzahler dagegen stark
zugenommen hat. Es gibt ja immer
mehr Menschen auf der Welt, und
das wirkt sich auch auf die
Schweiz aus, wo man immer mehr
Menschen, Leuten und Personen
begegnet. Eine Person aber, die
Geld verdient, muss einen Teil
dieses Geldes den diesbezüglichen

Instanzen abliefern und
damit der öffentlichen Hand
unter die Arme greifen. Vorher
aber hat sie ein Steuererklarungs-
formular auszufüllen, und das ist
fur unsere Nation eine gute
Sache. Millionen von mundigen
Schweizermnen und Schweizern
füllen alle zwei Jahre wahrend
einer ansehnlichen Zahl von
Stunden jenes Formular aus, und
wahrend sie das tun, können sie
weder Verkehrsunfälle verursachen

noch Banken ausrauben
noch Mauern verschmieren noch
blöde Filme anschauen noch
sonst irgend etwas zum Schaden
ihrer Mitmenschen und zum
Untergang des Abendlandes
unternehmen Wahrlich, wenn alle
Menschen auf dieser Erde standig
nur Steuerformulare ausfüllten,
gäbe es keinen Krieg mehr' Dank
gebührt darum den helvetischen
Steuerbehörden, dass sie sich
immer wieder bemuhen, die
Steuerpflichtigen möglichst lange
harmlos und sinnvoll zu beschäftigen.

*
Hier tritt die Versuchung an

uns, den Berner Steuerbehörden
einen Vorwurf zu machen. Sie
haben sich nämlich erkühnt, das
Ausfullen des Formulars zu
vereinfachen. Ich bedaure, melden
zu müssen, dass das kantonalber-
nische Steuererklarungsformular,
welches fur die letzte
Veranlagungsperiode eine Flache von
1864,8 Quadratzentimetern
bedeckte, heute nur noch 1255,0
Quadratzentimeter m Anspruch

1 SRttxIftMtrtr

Ueti der Schreiber

Fiskalische
Biennale

nimmt. Und noch schlimmer Die
Wegleitung zum Ausfullen des
Formulars, unser geliebter und
immer wieder gelesener Fiskal-
Koran, der vor zwei Jahren noch
einen Umfang von 46 Seiten hatte,

ist auf schabige 16 Seiten
zusammengeschrumpft, wobei erst
noch mehrere scherzhafte
Illustrationen den seriösen Text
verdrangen. Es ist, als ob die fiskalischen

Autoritäten uns den Ge-
nuss der Formularbeit missgonn-
ten.

Die praktische Erfahrung hat
mir indessen zu meiner grossen
Erleichterung gezeigt, dass jener
Vorwurf nicht am Platz ware. Die
zeitliche Inanspruchnahme ist
kaum merklich zurückgegangen
Wohl werden mit dem neuen
Formular wemger Angaben
verlangt, aber die Zeit, die man
braucht, um diese Angaben
zusammenzubringen, ist kaum kurzer

als diejenige, welche man
weiland brauchte, um mehr Angaben
zu machen. In der Tat ist es
vielmehr so, dass man viele Ausrechnungen,

die man früher auf dem
amtlichen Formular machen
konnte, nun auf privatem Papier
machen muss und dass man nur
noch das Ergebms dieser Neben-
bemuhungen ms Formular
eintragen darf. Der Kanton spart
also einerseits Formularpapier
und fordert anderseits den privaten

Papierverbrauch eine geniale
Massnahme zur Erhaltung von

Arbeitsplätzen in der
Papierindustrie

Ich bin dieses Jahr m der kühnen

Hoffnung, wemger als sechs
ganze Abende mit dem Fiskus-
Quiz zubringen zu müssen, sehr
systematisch vorgegangen. Der
Erfolg war bescheiden. Ich stellte
namhch zuerst eine Liste alljener
Angaben auf, die mir noch fehlten,

um das Steuererklarungsformular
ausfüllen zu können, und

als diese Liste fertig war, musste
ich feststellen, dass ich, mit einigen

geringfügigen Auslassungen,
ganz einfach das Formular
abgeschrieben hatte.

Es folgten dann, wie schon
immer, der Gang zur Bank, um den
Zms nachtragen zu lassen, die
Suche nach Abrechnungen im
Bestreben herauszufinden, ob uns
bereits ein Teil der Verrechnungssteuer

zurückerstattet worden sei,
gefolgt von der immer
wiederkehrenden Diskussion über die
Frage, was die Verrechnungssteuer

denn überhaupt sei (eine
Korrektur der Bank, die sich
verrechnet hat?), Telefonanrufe an
juristisch gebildete Freunde mit
der Frage, ob Goldzahne auch
unter Ziffer 5.7 (Edelmetalle)
deklariert werden mussten, und eine
Reihe von weiteren Recherchen,
die mich den ganzen Februar
durch mehr oder weniger m Atem
hielten.

Ein Berner namens Haberschleim
kam ohne Hemd und Hose heim;
er trug nur noch die Sockenhalter
und sprach: «E Gruess vom Stiiürverwalter.»

Dass ich dabei kaum je
erlahmte, war nicht allem einer
intensiven Fussreflexzonenmassa-
ge zuzuschreiben, sondern auch
der angenehmen Hoffnung,
inskünftig wemger oder gar keine
Steuern mehr zahlen zu müssen.
Schliesslich, so uberlegte ich mir,
war der Hypothekarzms m diesen
beiden Jahren so unverschämt
gestiegen, dass ich am Rande des
Rums stand, und da ausserdem
auch der Verkauf meiner bescheidenen

literarischen Erzeugnisse
derart zurückgegangen war, dass
der Aufwand den Gewinn uberstieg,

durfte ich zuversichthch
annehmen, dass der Steuerverwalter,

nach dem Studium meiner
Erklärung, mir personhch sein
Beileid aussprechen und mich,
mit Tranen m den Augen, von
jeglicher Steuerpfhcht freisprechen

wurde.
Als ich jedoch das Ergebnis

meiner Berechnungen mit demjenigen

von 1981 verglich, war ich
es, der Tranen in den Augen hatte.
Zehntausend Franken mehr
Einkommen' Und wisst Ihr, o Leser,
warum? Weil die sogenannte Ver-
anlagungsbehorde, die offenbar
sadistisch veranlagt ist, den Ei-
genmietwert meiner bescheidenen

Wohnstatte mutwillig um
vierunddreissig Prozent erhöht
hatte' So belohnt der Staat seme
tüchtigen Burger, die ihr Leben
lang sparen, statt zu saufen, und
es braucht schon eimge
Charakterstarke, um Rachegelüste zu
unterdrucken. Ich konnte namhch

nach dem Wahlspruch
«Suchtig statt tüchtig' » zur Droge
greifen, und schon bald musste
mich die offenthche Hand, statt
mir den letzten Rappen
auszupressen, mit dem Steuergeld der
Tüchtigen unterstutzen. Um ihr
dies zu ersparen, habe ich mich
entschlossen, stumm zu leiden
und das Steueramt nicht als
Femd, sondern als gemeinnützige
Institution zu betrachten Dann
kann ich namhch unter Ziffer 7.4
der Steuererklärung den gesamten

Steuerbetrag als Vergabung
vom Einkommen abziehen.
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